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Rußlands Angebot zur Bezahlung
der zaristischen Schulden.

Die Brüsseler Htlftkonserenz hat unter dem Widerspruch
des italienischen und deutschen Vertreters , die der Ansicht
waren , die Konferenz habe sich ausschließlich mit der Huma¬
nitären Aufgabe der Rettung der Hungernden zu befassen,
sich dahin schlüssig gemacht, daß von Hilftkrediten zur Ret¬
tung der Hungernden in Rußland erst die Rede sein lönne,
wenn Rußland seine Schulden anerkannt und sür etwaige
neue Sicherheit geleistet habe. Dieser Beschluß ist der Sow-
setregierung zwar nicht amtlich mitgeteilt worden, sie hat ihn
nur aus der internationalen Presse erfahren. Aber sie setzt
sich um der Sache willen über die alten Stolperdrähte des
diplomatischen Verkehrs nach den Eingebungen einer unver-
bogenen Ueberlegung hinweg und richtet an die Regierungen
der ehemals alliierten Mächte, d. i. an England , Frankreich,
Italien , Japan und die Vereinigten Staaten eine Note, in
der sie den Hauptpunkt des Brüsseler Beschlusses aus dem
Wege räumt , indem sie sich bereit erklärt, die altenSchnl-
den des zaristischenRußland  unter gewissen Beding¬
ungen anzuerkennen.  Der Schritt erscheint äußerst
bedeutungsvoll,  wenn man sich vergegenwärtigt , daß
insbesondere für Frankreich, seine Guthaben an Rußland , die
es nicht preisgeben wollte, 'der Grund waren, aus dem eS
jedes gegenrevoluttonäce Unternehmen gegen die Sowjet¬
regierung unterstützte. Es ist daher schon der Mühe wert,
sich mit der Note des Herrn Tschitscherin bin wenig zu be¬
schäftigen.

Vor einem Jahr noch wäre eine Note wie die jetzige
undenkbar gewesen. Die Streichung aller Schulden des alten
Systems war eine ganz selbstverständliche Folgerung au« den
Forderungen des bolschewistischen Kommunismus , den Lenin
in ungetrübter Reinheit verwirklichen zu können glaubte.
Inzwischen haben sich „hart im Raume die Sachen gestoßen",
und Lenin mußte erkennen, daß sein Ziel zunächst unerreich¬
bar ist. Seine letzten Reden zeigen, wie weit er sich davon
überzeugt hat , daß er dem kapitalistischenSystem mitsamt
dem Privateigentum und was sonst damit zusammenhängt,
Zugeständnisse machen muß. In der neuen Sowjetnote wird
auf diese Zugeständnisse mit besonderer Betonung hingewiesen:
die Sowjelregierung habe, so heißt es , dem ausländischen
Kapital Rechlsgarantten gegeben, den Privathandel wieder¬
hergestellt, die Kleinindustrie entnationalistert und das Pacht¬
recht für Großunternehmungen eingeführt. Diese aufgezähl-
ten Konzessionen sind nicht einmal alle. Denn auch die
Wiederzulassung des Geidbesttzes und eine Reihe damit zu¬
sammenhängender Dinge gehören hierher. Lenin hat dabei
den heftigen Widerstand der radikalen Bolschewisten, der un¬
belehrbaren Fanatiker , zu überwinden gehabt. Aber das neue
Zugeständnis zeigt, daß er auf dem betretenen Wege nicht
stillzustehen denkt. Es ist ein weiteres Zugeständnis , und
zwar ein solches, das vielleicht noch mehr aufsallen wird als
die früheren, weil darum blutig gekämpft worden ist und
weil es schien, als sei dieses Hemmnis entscheidend für die
Wiederaufnahme geordneler Beziehungen zu Frankreich. WaS
der Menge und Höhe nach die Anerkennung der alten Schul¬
den Rußlands bedeutet, ist im Augenblick kaum auszudrücken.
Der Posten ist gewiß hoch, wenn er auch im Verhältnis zu
den phantastischen Milliardenbeträgen der Auslandsschulden
anderer Länder nicht übermäßig erscheinen mag. Aber es
ergibt sich aus der Lage Rußlands ganz von selbst, daß eS
heute und morgen keinen Schuldendtenst einrichlen kann, u.
weiterhin ist ja auch das in Rechnung zu stellen, daß, wenn
Sowjetrußlano anerkannt würde, es nicht bloß zu geben,
sondern auch zu fordern hätte. ES ist bisher in all den
Friedensabmachungen mit Deutschland, mit den Randstaaten,
vor allem Polen , mit Rumänien und der Türket eine große
Lücke, in der der Name Rußland stehen muß. Aber mit dem
Namen allein ist eS nicht getan, sondern Rußland hat heute
bereits einen ausgesprochenen Staalswillen , der sich ganz
bestimmt betätigen wird. Jedenfalls denkt die Moskauer
Regierung nicht daran , stillschweigendall d«S »nzuerkennen,
was ohne und gegen sie in Paris und anderswo ausgeklü¬
gelt worden ist. Im ganzen liegt also der Fall so, daß für
den Augenblick nur die grundsätzliche Seite dieser Zugeständ¬
nisses von Bedeutung ist, materiell ist sein Inhalt schwer zu
definieren. Er wird sich im wesentlichen auf weitere Kon¬
zessionen und Verpachtungen an französische und andere ka¬
pitalistische Gesellschaften beschränken. Auch hierin sucht Lenin
den von ihm verachteten Goldhunger des westeuropäischen
Kapitalismus als Schlepper zu benutzen, der das festgefahrene
russische Staatsschiff wieder von der Sandbank herunter in
fahrbares Wasser bringen soll.

Ist also die Belastung der Sowjetpolttik und Wirtschaft
durch die Anerkennung der alten Schulden, wenigstens fürs
erste, gering, so liegt für die Entente , und im besonderen für
Frankreich, der Fall schwieriger. Frankreich erhält zunächst
nur theoretisch etwas. Dagegen wird von ihm und seinen
Alliierten zweierlei verlangt : Kredithtlfe für die Hungernden
und Abschluß eines allgemeinen Friedens unter Anerkennung
der gegenwärtigen russischen Regierung . Die Pariser Presse
ist zwar schon jetzt mit ihrem Urteil fertig, das dahin geht,
daß von einer Anerkennung der Sowjetregierung keine Rede
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sein könne. Ob aber die Regierung auch so leicht zu einer
Entscheidung kommen werde, ist doch fraglich. Denn man
kann sich oorstellen, daß es den französischen Gläubigern
Rußlands , auch wenn sie sich durchaus klar darüber sind, daß
von Rußland in diesem Augenblick nicht viel herauszuholen ist,
nicht gleichgültig sein kann, ob sie in absehbarer Zeit wieder zu
ihrem Gelds kommen können oder nicht. Dem französischen
Schatzamt wird es ans die Dauer schwer werden, die Gläubiger
aus seinen Mitteln zu entschädigen. Dann aber ist es auch
begreiflich, daß der französische Kapitalismus sich von dem
Weitlanf zu den russischen Naturreichtümern , den Lenin durch
seine Konzesstonenpolttik eröffnet hat, nicht aussperren möchte.
Das sind also schon Triebkräfte, von denen die französische
Regierung einigen Druck nach vorn erfahren dürfte. Frei¬
lich, was sie geben soll, tst politisch und grundsätzlich sehr viel.
Eine Anerkennung der Sowjetregierung würde bedeuten, daß
all die moralische Entrüstung , mit der man die Welt gegen die
Sowjetregierung mobil machte, nicht mehr verwendbar ist.
Vielmehr würde diese Entrüstung nachträglich durch eine for¬
melle Anerkennung der Moskauer Regierung mehr oder we¬
niger als Heuchelei erscheinen. Aber davon abgesehen rollen
sich durch eine Anerkennung eine ganze Anzahl schwieriger,
oben zum Teil schon angedeuter Probleme auf, die man bis¬
her zurückgestellt hat, die aber dann dringend einer Lösung
bedürfen. Diese Probleme betreffen allerdings nicht bloß
Frankreich, sondern, wie z. B. die Meerengenfrage, ebenso
sehr England . Rußland meldet damit wieder sein Erschei¬
nen im europäischen Völkerrate an und begehrt den ihm bis¬
her vorenthaltenen Platz.

Mit einer Reihe von Staaten hat Sowjetrußland be¬
reits seinen Frieden geschloffen. Mit England und Deutsch¬
land bestehen Vereinbarungen über wirtschaftlichen Austausch,
die nach den normalen völkerrechtlichen Regeln abgeschlossen
sind. Im Interesse des Weltfriedens und der Errichtung einer
dauernden Ordnung der Welt muß man wünschen, daß die
russische Anregung nicht bet Seite gelegt wird. Auf die Kon¬
ferenz von Washington wird sie vermutlich nicht ohne Ein¬
druck bleiben. Deutschland hat zunächst keinen Grund , von
ihr beunruhigt zu werden. Wir können im Gegenteil mit
der stillen Behaglichkeit der erst in zweiter Linie Beteiligten
als Zuschauer abwarten , wie dieses Brettspiel weiter ver¬
lausen wird. _

Me neue Vefoldungsordnuug.
Die neue Besoldungsordnung , die zwischen der Reichs¬

regierung und den Beamtenverbänden vereinbart worden tst
und einen Mehraufwand von 20 Milliarden jährlich erfor¬
dern wird, sieht die folgende Staffelung der Grundgehälter vor:

Gruppe I (Schrankenwärter usw.) : 7500, 8000, 8500,
9669, 9400, 9800, 10200, 10 600, 11000

Gruppe II (Amtsgkhilfen, Bahnwärter usw.) : 10 000,
10 400, 10 800, 11 200, 11 600, 12 000, 12 400, 12 700,
13 000

Gruppe III (Postschaffner usw.) : 11500 , 12000, 12500,
13 000, 13400 . 13800, 14 200. 14 600, 15000

Gruppe IV (Kanzletajsistenten usw.) : 12 500, 13000,
13 500, 14 000 14400 . 14 800, 15 200, 15600, 16 000

Gruppe V (Zugführer usw.) : 13 500, 14 000, 14 500,
15 000, 15 400, 15 800. 16 200, 16 600, 17 000

Gruppe VI (Sekretäre, Bahnmeister , Lokomotivführer
usw ) : 14 500, 15 200, 15 900, 16 500, 17100 , 17 700, 18 300,
18 900, 19 500

Gruppe VII (Obersekretäre, Postmeister usw.) : 16 000,
16 900, 17 700, 18 500, 19 300, 20 100, 20 900, 21 700,
22 590

Gruppe VIII (Landmesser, Regierungsinspektoren , Eisen»
bahntnspektoren usw.) : 18 000. 19 200, 20 400, 21 600,
22 800, 24000 , 25 000, 26000 °̂ .

Gruppe IX (Regierungktnspektoren, Obeipostinspektoren
usw.) : 21 000, 22 500, 24 000, 25 500, 27 000, 28 500,
30000 , 31 000 ^

Gruppe X (Regierungsräte , Legationssekretäre, Zollräte
usw ) : 25000, 26800 , 28600, 30040 , 32200 , 33800 , 35400,
37 000

Gruppe XI (Posträte , Postdirektoren, Legationsräte usw ):
30000, 32000, 34000, 36000, 38000, 40000, 42000, 44000

Gruppe XII (Oberregierungsräte , Oberposträte usw.) :
38000, 41500 45000 , 48000, 51000 , 54000 , 57000.

Gruppe XIII (Ministerialräte bet den obersten Reichsbe¬
hörden, Konsuln usw ): 53600, 60000, 87000, 74000,80000

Innerhalb der einzelnen Gruppen steigen die Gehälter
jeweils alle zwei Jahre zu dem nächst höheren Betrag.

Einzelgehälter für die obersten Spitzen:
Gruppe I 80000 Gruppe II 90000 Gruppe III

l05000 °̂ l ; GruppeIV (Staatssekretäre) 140000 ^ ; Gruppe V
(Minister ) 180000

Ortsznschläge:
bisllM ^S. 11600—12 700>t. 12 760—15 200̂ l. 15200- 16900̂ ».

^ 3200 4000 4800 5600
8 2400 3000 3600 4200
O 2000 2500 3000 3500
v 1600 2000 2400 2800
8 1200 1500 1800 2100

SS. Iahrsa «tz
16700- 25500̂ ». 25500- 38006^ . Über38003̂ k.

6400 7200 8000
8 4800 5400 6000
O 4000 4500 5000
v 3200 3600 4000
8 2400 2700 3000

Kinderbeihilfen: 150- 200—250 Diätare erhalten
vom Grundgehalt im ersten und zweiten Jahre 95 v. H., im
dritten Jahre 98 o. H.. dann 100 o. H. Orcksznschlag und
Kinderbeihilfen in voller Höhe.

Die neue Beamtenbesoldungsordnung im Reichstag.
Berlin , 2. Nov. Die neue Beamtenbesoldungsordnung

ist den Ausschüssen des Reichstags zugegangen. Das Plenum
des Reichstags wird sich damit am Montag beschäftigen.

Meine politische Nachrichten
Protest gegen die Zerstörung der Deutschen Werke.

Berlin , 3 Nov. Gegen den Versuch der Entente Kom¬
mission. den Betrieb der Deutschen Werke lahmzulegen, pro-
testierten gestern in einer Versammlung im Herrenhaus in
Berlin die Arbeiter und Angestellten der Hauptverwaltung
der Deutschen Werke, die die Zentrale für die 14 Betriebe
der Gesellschaft im Reich darstellt. In einer einstimmig an¬
genommenen Entschließung wird festgestellt, daß die Betriebe,
die früher nur sür ZerstörungSzwkcke gearbeitet haben, jetzt
dem Wiederaufbau , dem Handel und der Verständigung dienen.
Die Versammlung erblickt in dem Vorgehen der Entente einen
systematischen Feldzug der französischen Militärpartei , der
darauf htnauslaufe . Deutschland und fein Volk zu vernichten.
Aufsehenerregende Enthüllungen im sächsischen Landtag

über eine neue Geheimorgauisaiion. .
Dresden , 4. Nov. Der sächsische Landtag trat gestern

Nachmittag in Anwesenheit sämtlicher Mitglieder zu einer
Sitzungssesston zusammen. Im Anschluß hieran gab der
Minister deS Innern Lipinkki eine längere Erklärung ab über
Geheimorganisationen in Sachsen und stellte fest, daß die ge¬
samte Organisation der vom Reichspräsidenten verbotenen
Orgesch in Sachsen auf die Brüder von Stein übergegangen
sei. Geldaeber für die Orgesch und für die Brüder v. Stein
seien die Finanzausschüsse der sächsischen Industrie . Mehrere
Waffenlager seien beschlagnahmtworden. Der Minister schloß:
Die erlangte Mitgliederliste und da« gefundene Material
lassen erkennen, daß die Brigade Erhardt und dis Organi¬
sation Escherich mit den Brüdern v. Stein zusammenarbeiten
und daß eine geschloffene Organisation der Kontrereoolutton
in Sachsen besteht. Das Poltzeiamt in Leipzig ist angewiesen
worden, die Auflösung des Vereins herbeizuführen. Sobald
die Untersuchungen abgeschloffen sind, wird die Bestrafung,
der Beteiligten durchgesührt werden.

Haussnchnug bei der Deutschvölkischen Bank.
Berlin , 2, Noo. Das Berliner Tageblatt berichtet: Ge¬

stern vormittag hat bei der Deutschoölkischen Bank durch die
Staatsanwaltschaft II, Abteilung Wucher, eine Haussuchung
stattgefunden und zwar wegen Kettenhandels und Preistrei¬
bereien. Die Geschäftsbücherund Briefschaften sind beschlag¬
nahmt worden,

Deutsche Arbeiter für Frankreich und Paris.
Berlin , 2. Nov. Der Lokalanzeiger meldet: Anläßlich

deS Besuchs einer deutschen Arbetterabordnung im Somme¬
gebiet, der mit dem Wiederaufbau dieses Gebieis zusammen¬
hängt , erfährt man , daß nunmehr 2500 deutsche Arbeiter in
dieses Gebiet abgesandt werden sollen. Die Ftrianzpiäne für
die Durchführung dieser Arbeiten sind noch nicht ganz erle¬
digt, sollen aber Loucheur heute vorgelegt werden.

Spanische Kritik am Genfer Beschluß.
Madrid , 3. Nov. In der Kammer kritisierte OlaScoara

im Laufe der Debatte über Marokko scharf den Spruch des
VölkerbundsrateS in der oberschlesischenFrage . Dieser Spruch
sei ein Hohn auf die Gerechtigkeit. In der Welt gelte allein
noch brutale Gewalt.

Der politische Aufmarsch in Amerika.
Berlin , 2. Nov. Wie die Berliner Zeitung schreibt, setzt

die offiziöse Washingtoner Post in einem längeren Artikel
auseinander , daß die Maßnahmen sür die Abrüstung zur
See unmöglich sind, solange nicht die Auflösung deS englisch¬
japanischen Bündnisvertrags ihr vorangeht . Der Korrespon¬
dent fügt hinzu, daß diese schwer zu widerlegende These auch
von dem amerikanischen Senat unterstützt werde. Der Füh¬
rer der chinesischen Sachverständigen auf der Washingtoner
Konferenz Stand -ju hao erklärt, daß der englisch japanische
Bündnisvertrag für China beleidigend fei. Auch China wäre
glücklich, wenn er annulliert würde.

Die II . Internationale.
Berlin , 3. Nov. Am 23. und 24. November lagt in

Brüssel das Ex-kutiv Komitee der Zweiten Internationale,
um die Frage der Herstellung einer einheitlichen Interna¬
tionale der Sozialisten aller Länder zu beraten. Laut „Vor¬
wärts " werden als Vertreter der Sozialdemokratischen Partei



Deutschlands Hermann Müller und Otto WelS an der Tagung
teilnehmen.

Generalstreiksdrohung in Berlin.
Berlin , 3. Nov. In der gestrigen Plenarversammlung

der Berliner GewerkschaftSkommisston wurde eine Resolution
angenommen , in der erklärt wird, daß, wenn der Konflikt
in dem Berliner Gastwirtsgewerbe in drei Tagen nicht bei¬
gelegt wird , die Plenarversammlung fest entschlossen ist, den
Generalstreik tn Berlin zur Anwendung zu bringen.

Verhaftungen in Gleiwitz.
Gleiwitz, 3. Nov. Gestern abend besuchten französische

Soldaten das evangelische Vereinshaus und verhafteten die
Teilnehmer an einem Abendkurs, meist Kriegsteilnehmer und
ehemalige Schüler der Mittelschulen, etwa 60 Personen , die
nach der französischen Kaserne gebracht wurden.

Der Botschasterrat nnd die Internierung König Karls.
Paris , 2. Nov. Der Botschasterrat hat sich über die

Frage , wo Karl zu internieren sei, noch nicht schlüssig wer¬
den können. Man erwartet die Zustimmung der portugiesi¬
schen Regierung znr Internierung auf der Insel Madeira.
An dieser Zustimmung ist nicht zu zweifeln, denn Portugal
hat während des Krieges sich der Entente angeschlossen und
gehört also mit zu ihr. Es ist im Grunde genommen
nichts anderes als eine englische Kolonie, besonder- mit Rück¬
sicht aus sein finanzielles Vasallen erhältnis zu London.

Blutige Zwischenfälle bei der tschechischen Mobilmachung.
Berlin . 3. Nov. Aus Eger wird gemeldet: Eine Pra¬

ger Militärabteilung welche die Pferdemusterung in Eger
durchführen wollte, geriet tn Streit mit der Bevölkerung, weil
sie die übernommenen Pferde nicht in bar, sondern in An¬
weisungen auf die Steuerbehörden bezahlte. Das Militär
wurde von den zornigen Bauern angegriffen und feuerte.
Eine große Zahl Toter und Verwundeter soll auf dem Platze
geblieben sein. Man spricht von 40 Toten und 80 Verwun¬
deten. _

Aus aller Welt
Den deutschen Toten.

-j- Paris , 2. Nov. Zum Gedächtnis der in französischer
Erde ruhenden deutschen Krieger legte der Botschafter Dr.
Mayer heute auf dem Pariser Friedhof tn Jvry , wo unge¬
fähr 100 deutsche Krieger beerdigt sind, in Gegenwart der
Mitglieder der Botschaft und der übrigen deutschen Stellen
in Parts einen Kranz nieder. Die Gemahlin des Botschaf¬
ters widmete einen Kranz für die deutschen Mütter u. Frauen.
Sämtliche Gräber waren mit frischen Bumen geschmückt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 4. November 1921.

In unserem Schaufenster sind anläßlich der
Evangelisations Vorträge von Missionar Vielhauer religiöse
Schriften und Bücher ausgestellt.

Militär - u. Deteraneu-Bereiu Nagold . Am 13. Nov.
1921 hält der Verein tn der hiesigen Turnhalle fein 50jähr.
Jubiläum ab. Die Vorstandschaft hat sich dahin geeinigt,
dieses Jubiläum festlich zu begehen, dafür aber, infolge der
Kürze, die Weihnachtsfeier für dieses Jahr ausfallen zu las¬
sen, worauf die Mitglieder sowie Freunde und Gönner auf¬
merksam gemacht werden. Ferner werden diejenigen Kame¬
raden , welche im Feld , d. h. an der Front oder in der Etappe
oder in der Heimat zum Heeresdienst eingezogen waren , auf
die Bestellung der Kriegsdenkmünze 1914 1̂8 mit Besitzzeug¬
nis , das nur bei dem Vorstand des Vereins bestellt wer¬
den kann, hin gewiesen. Diese Denkmünze kostet den Bestel¬
ler mit der Verleihungsurkunde 10 Der UebererlöS aus
diesem Betrag fließt der Unterstützungskasse für die Krieger¬
erholungsheime zur besseren Verpflegung und Ausrüstung
zu. Deshalb sollte es kein Kamerad, der in Betracht kommt,
versäumen, hievon Gebrauch zu machen. Die besagte Kriegs-

Niemand lasse den Glauben daran fahren , daß Gott H

durch ihn eine große Tat will. Luther. ^

Lichtenstein.
10) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Der Platz vor dem Rathaus bot indes einen ganz eige¬
nen Anblick dar. Die Tage waren noch kurz und die Abend¬
dämmerung war während der Tafel unbemerkt heretngebro-
chen; man hatte daher Fackeln und Windlichter angezündet;
ihr dunkelroter Schein erhellte den großen Raum nur spar¬
sam und spielte in zitternden Reflexen an den Fenstern der
gegenüberstehenden Häuser und auf den blanken Helmen und
Brustharntschen der Ritter . Wildes Rufen nach Pferden und
Knechten scholl aus der Halle des Rathauses , das Klirren
der nachschleppenden Schwerter, das Hin- und Herrennen der
vielen Menschen mischte sich tn das Gebell der Hunde, in
da- Wiehern und Stampfen der ungeduldigen Rosse, eine
Szene , die mehr einem in der Nacht vom Feinde überfallenen
Posten als dem Ausbruch von einem friedlichen Mahle glich.

Ueberrascht blieb Georg unter der Halle stehen. Der
Anblick so vieler fröhlicher Gesichter, der kräftigen Gestalten,
die in jugendlichem Mute ansprengten , kühne Reiterkünste
übten und dann singend und jubelnd tn kleinen Haufen ab¬
zogen und in der Nacht verschwanden, dieser nächtliche, flüch¬
tige Anblick erinnerte ihn , wie ungewiß , wie schnell auch
diese Tage vorübergehen würden , wie alle diese fröhlichen
Gesellen dem tiefen Ernst des Krieges entgegenzögen, wie
mancher, noch ehe der Frühling völlig heraufgtnge , mit sei¬
nem Körper den grünen Rasen decken werde, wie sie gefallen
sein würden , ohne mit ihrem Blute etwas eingelöst zu haben,
als die Träne eines Kameraden und den kurzen Ruhm , als
brave Männer vor dem Feinde geblieben zu sein.

Unwillkürlich streifte sein Auge nach jener Seite hin, wo
er seinen Kampfpreis wußte Er sah dort viele Leute an

denkmünze darf als letzte bei den übrigen Auszeichnungen
getragen werden.

Bolksbildungskurse Nagold . Heute abend 8 ^4 Uhr
hält Studienrat Knödler einen Lichtbtldervortrag über Ober-
schlesten, nächsten Montag spricht cunci. iur. Gerhard Schott
über Dante . Damit beginnen die Vorträge dieses Winters.
Es sollen folgen : Die Geschichte der Hvhenberger (Studien -»
direkter Dteterle), Die Besiedlung des Schwarzwaldes in vor¬
römischer und römischer Zeit und im frühesten deutschen Mit¬
telalter (2—3 Abende mit Lichtbildern von Direktor Dr . Göss-
ler, Stuttgart ), Die Geschichte der Nagold in alter Zeit (Pro¬
fessor Dr . Wagner ), Hohennagold (Studienrat Knödler), Ein¬
führung in die Darbietungen der Schwäbifch-n Volksbühne:
Dorqusto llasso (Studienrat Gös). der Widerspenstigen Zäh-
hmung von Shakespeare und Die Ehre von Sudermann
(Professor Bauser). Ferner Ludwig Thoma (Studienrat
Schmid), Goethe-Lavater (VolkSschulrektor Kiefner), Der Un¬
tergang des Abendlandes von Spengler (1—2 Abends von
Stadtpfarrer Völter -Wtldberg), Johannes Müller (Stadtpfar¬
rer Dr . Schauer ). Außerdem: Blut und Impfung (Studien¬
rat Dr . Bretschneider) und wahrscheinlich einige Lichtbilder-
vorführungen . Die Vorträge finden im Fcstsaal des Semi¬
nars statt. Für den Vortrag wird in der Regel 1 erho¬
ben, für alle Vorträge des Winters werden Karten zu 10 -/«i
ausgsgeben . Wagner.

* Ouvertürenabend des Seminars. Nach längerer Pause
gab das Seminar gestern den ersten Vorspielabend der „Sai¬
son," der in der Hauptsache Mozart gewidmet war . Wenn
der Abend zu der Hoffnung berechtigt, daß die Einrichtung
der Dormerstagvorsptele wieder eine regelmäßige sein wird,
dann hat er neben den übrigen Genüssen, die er bot, seinen
Zweck reichlich erfüllt.

* Falsche Reichsbankuote zu 100 Von den Reichs¬
banknoten zu 100 mit dem Datum vom 1. 11. 1920, die
seit Anfang ds. Js . dem Verkehr zugeführt wurden , find jetzt
Fälschungen ausgetaucht, die als solche durch das Fehlen des
Wasserzeichens oder durch Abweichungen im Wasserzeichen
wie auch an dem nur vorgetäuschten Faserstreifen leicht zu
erkennen sind. Es wird daher nochmals darauf hingewiesen,
daß die echten Noten dieser Ausgabe auf der Mitte der Rück¬
seite einen kupferbraunen Faserstreifen tragen , der nicht in
aufgedruckten Farbftrtchen besteht, sondern aus Pflanzenfasern,
die in daS Papier eingelassen sind und sich mit einer Nadel
loslösen lassen müssen. Die echten Noten tragen ferner auf
dem rechten und linken unbcdruckteu Rande ein Wasserzeichen
* 100 * * 100 * ^ t., das aus dem einen Rande in Heller,
auf dem andern in dunkler Ausführung erscheint. Gibt also
eine 100 Note zu Zweifeln Anlaß, sei es durch Abwei¬
chungen im Papier, - sei es durch unklare verschwommene
DruckauSführung, dann .prüfe man Wasserzeichen und Faser-
strsifen und wird so vor Verlusten geschützt sein. Vor An¬
nahme dieser Nachahmungen sei also gewarnt I

* Belohnung für Aufdeckung von Falschmünzerwerk-
stätteu. Es wird in Erinnerung gebracht, daß das Reichs
bank-Direktorium für die Aufdeckung von Falschmünzerwrrk-
stätten und für zweckdienliche Mitteilungen , die zur Festnahme
und Bestrafung von Herstellern und wissentlichen Verbreitern
von falschen Reichsbanknoten führen, Belohnungen auSgesetzt
hat , die im Einzelfalle, je nach der Gefährlichkeit der Falsch¬
stücke, dem Umfang des Münzverbrechens und dem Maß der
Beihilfe bei der Aufdeckung bis zu einer Höhe von 10000
bemessen werden und sowohl an Fahndungsbeamte , als auch
an Privatpersonen zur Verteilung kommen können. Auch in
den Fällen werden angemessene Belohnungen gezahlt, in
denen durch die Aufmerksamkeit des Publikums und der Be¬
amten Münzoerbrechen verhütet werden.

* Aebergangsbestimmmrgen für die Avsfuhrabgabe.
Die Uebergangsbestimmungen für die Erhebung der neuer¬
höhten Ausfuhrabgabe werden so gestaltet sein, daß von der
erhöhten Abgabe frei bleiben 1. solche Verkäufe nach europä¬
ischen Ländern, die vordem 20. Oktober 192l mit festen Prei¬
sen abgeschlossen find und für die ein Ausfuhrantrag bis zum
1. Dezember an die Außenhandelsstelle abgesandt ist, 2. Ver¬
käufe nach Uebersee, wenn sie auf eine Offerte mit festen

den Fenstern stehen, aber der schwärzliche Rauch der Fackeln,
der wie eine Wolke über den Platz htnzog, verhüllte die Ge¬
genständ« wie mit einem Schleier und ließ sie nur wie un¬
gewisse Schatten sehen; unbefriedigt wandte er sein Auge
ab. „So ist auch meine Zukunft," sagte er zu sich, „das
Jetzt ist Helle, aber wie dunkel, wie ungewiß das Ziel."

Sein freundlicher Wirt riß ihn aus diesem Küstern Sin¬
nen mit der Frage , wo seine Knechte mit seinen Pferden
seien. Wenn der Platz , woraus sie standen, Heller erleuchtet
gewesen wäre, so hätte vielleicht der gute Kraft eine flüchtige,
aber brennende Röte , die bei dieser Frage über Georgs
Wangen zog, bemerken können. „Ein junger Kriegsmann,"
antwortete er schnell gefaßt, „muß sich so viel wie möglich
selbst zu helfen wissen, daher habe ich keine Diener bet mir.
Mein Pferd aber habe ich Breitensleins Knechten übergeben."

Der Raisschreiber lobte im Weiterschrsiterr die Strenge
des jungen Mannes gegen sich selbst, gestand aber, daß er,
wenn er einmal zu Felde ziehe, den Dienst nicht so strenge
lernen werde. Ein Blick auf sein zierlich geordnetes Haar
und den fein gekräuselten Bart überzeugte Georg, daß sein
Begleiter aus voller Seele spreche, und die zierliche, bequeme
Wohnung , in welcher sie bald darauf anlangten , widersprach
diesem Glauben nicht.

DaS Hauswesen des Herrn von Kraft war eine sogs¬
nannte Junggesellenwirtschaft , denn Herrn Dieterichs Eltern
waren längst abgeschieden, als er in das Mannesalter und
zugleich in seinen Posten beim großen Rate eintrat . Er
würde sich vielleicht längst um eine Genossin seiner Herrlich¬
keit umgesehen haben, wenn nicht die Anmut des Jung-
gesellenlebens, der nicht zu verachtende Vorteil , von allen
jungen Damen der Stadt als eine gute Partie (nach heutigen
Begriffen) angesehen und honoriert zu werden, vor allem
aber, wie man sich ins Ohr flüsterte, die entschiedene Ab¬
neigung , die seine alte Amme und Haushälterin vor einer
jungen Gebieterin hegte, ihn immer von diesem Schritte ab¬
gehalten hätte.

Herr Dieterich hatte ein großes Haus , nicht weit vom
Münster , einen schönen Garten am Michelsberg, sein Haus¬
geräte war im besten Stande , die großen eichenen Kästen
voll des köstlichsten Linnenzeuges, das die Krastinnen und

Preisen , die vor dem 20. Oktober 1921 hiuausgelegt wurde,
getätigt werden und der entsprechende Aussuhrantrag bis zum
15. Januar 1922 an die zuständige Außenhandelsstelle abge¬
sandt ist. Durch diese Regelung soll eine nachträgliche Preis¬
änderung bei schon getätigten Geschäften, da sie das Vertrauen
auf die Zuverlässigkeit des deutschen Kaufmanns und Indu¬
striellen im Ausland schädigen würde, vermieden werden.

* Unsere Bögel . Der Winter kommt oft ganz unan¬
gemeldet mit all seiner Strenge . Unseren Standvögeln jedoch
schon im Oktober einen gedeckten Tisch zu bieten, ist unzweck¬
mäßig : „Sattsein macht stumpf und träge ; Kampf hält die
Kräfte rege !" Solange der Boden noch offen oder nicht hoch
mit Schnee bedeckt ist, solange bedarf es der Bogelfütterung
in vollem Umfange nicht. Um die lieben Tierchen indes an
die Futterplätze zu gewöhnen, ma> hie und da eine kleine Zu¬
kost genügen. In der Hauptsache sollen sich aber die aefieder-
ten Gariengehilfkn ihre Nahrung jetzt noch an Bäumen,
Sträuchern , an Büschen und Halmen, in Heckenu . Zäunen,
in Fugen und Ritzen suchen, also arbeiten , solange es geht.
Keine weichliche Barmherzigkeit, die die Vögel gleichsam nur
zu Bettlern erzieht. Klopft aber die rauhe Not an , dann
streut die wahre Liebe mit vollen.Händen.

* Weinbehandlungs -Kurs . In dev Zeit vom 28. Nov.
bis 10. Dez 1921 finser , worauf nochmals hingewiesen sei,
in der Weinbau -Versuchsanstalt zu Weinsberg  ein Kurs
über Weinberettung und Weinbehandlung statt. Anmeldung
beim Vorstand der Anstalt unter Angabe von Alter und Be¬
rus bis zum 10. Noo. 1921.

Württemberg.
Beschlagnahme von Brennholz . Freudenstadt , 1. Nov . Auf

dem Stadtbahnhof wurden seitens der Stadt 32 Rm . Papierholz
und 28 Rm. Scheiterholz beschlagnahmt, die bei einer stcidt. Holz¬
versteigerung für die Brennholzversorgung der Bürgerschaft unter
der Bedingung abgegeben wurden , daß sie nicht weiter veräußert
werden. Da sie aber an einen Holzhändler weiter veräußert wur¬
den, beschlagnahmte die Stadt das Holz. Ein Gesuch des Holz¬
händlers , das Holz freizugeben, wurde vom Gemeinderat abschlä¬
gig beschieden.

AmtsjübUiium. Herrenberg, 3. Noo. Am letzten Sams¬
tag fand anläßlich einer BeztrkSralssttzung eine filiere . den
Bezirk wie die beteiligten Beamten sehr ehrende Jubiläums¬
feier statt. Waren cs doch im April 35 Jahre , daß Oberamts-
sparkasster Weil und am 30. Okt. 30 Jahre , daß Oberamls-
baumetster Riecker im Dienste der AmtSkörperschaft tätig sind.
Oberamlmann Risch übermittelte den Jubilaren den wohl¬
verdienten Dank.

Schweres Explosiousunglück. Stuttgart, 3. Noo. Auf
dem Lagerplatz der Aiteisenhandlurg Falk-Adler tn Cannstatt
explodierte eine Granate , an der sich einige Arbeiter zu schaffen
machten. Drei Arbeiter wurden dabet vollständig in Stücke
zerrissen.

Der motorlose Flug . Stuttgart. 2. Noo. Der Bedeu¬
tung des motorlosen Flugzeugs wird von wissenschaftlicher
Seite aus dadurch entsprochen, daß an den techn. Hochschulen
dieses Problem unter die Unterrichtsfächerausgenommen wor¬
den ist. An der Techn. Hochschule Stuttgart wird in diesem
Semester von Prof . Baumann eine seminaristische Vorlesung
über den Srgeiflug abgehalten, wo tn Rede und Gegenrede
in wissenschaftlicher Weise auf Fragen aus Theorie u. Praxis
der Segelflicgeret eingegangen wird.

r Der Fleischverbrauch . Stuttgart , 3. Noo. Daß der
Fleischverbrauch seit Aufhebung der Zwangswirtschaft wieder
sehr rasch und stark zugenommen hat , geht aus den nunmehr
vorliegenden Ziffern über die Tiere hervor, an denen im
ersten Halbjahr 192l die Schlachtvieh- u . Fleischbeschau vor¬
genommen worden ist. Die Statistik führt für diese Zeit fol¬
gende Zahlen für ganz Württemberg auf, wobei wir zu
Vergleichszwecken die entsprechenden Zahlen des letzten Frie-
densha!bjahres ' (1. Jan . bis 30. Juni 1914) besiügen : Pferde
1561 (680), Ochsen 4005 (7275), Bullen 4245 (5503), Kühe
24 543 (22 251), Juugriuder 28 175 (42 321), Kälber 60 122
(92 974), Schweine 70365 (276 12l !), Schafe 8624 (8244) U.
Ziegen 465» (22486). Der N ' ckarkreis(Stuttgart ) steht der

ihre Zofen seit-vielen Generationen in den langen Winter¬
abenden zusammengesponnen hatten ; die eiserne Truhe im
Schlafzimmer enthielt eine erkleckliche Anzahl von Goldgülden,
Herr Dieterich selbst war ein hübscher, solider Herr, ging
immer geschniegelt und gebügelt, mit gesetztem, anständigem
Gang tn den Rat , hatte einen guten Haus - und Ratsverstand,
war aus einer alten Familie : war es ein Wunder , wenn
die ganze Stadt sein Leben pries , und jedes hübsche Ulmer
Stadtkind sich glücklich gefühlt hätte, in diesen bcquem aus-
stasfierten Ehehimmel zu kommen?

Georg kamen übrigens die Verhältnisse bei näherer Be-
stchtigung nichts weniger als lockend vor. Die einzigen
Hausgenossen deS Ratsschretbers waren ein alter , grauer
Diener , zwei große Katzen und die unförmlich dicke Amme.
Diese vier Geschöpfe starrten den Gast mit großen, bedenk-
lichen Augen an , die ihm bewiesen, wie ungewohnt ihnen
ein solcher Zuwachs der Haushaltung sei. (Forts , folgt.)

—d—

Lüge und Wahrheit.
Was du teurer bezahlst, die Lüge oder die Wahrheit?
Jene kostet dein Ich, diese doch höchstens dein Glück!

Friedrich Hebbel.

Nicht auf jeden wird diese Beweisführung Hebbels Ein¬
druck machem Ts wird manchen geben, dem sein Glück (d.
b. hier : sein Wohlbefinden, seine Bequemlichkeit) ein höheres
Gut ist als sein Ich . Man muß schon hohe Forderungen
stellen und scharfe Maßstäbe an sich selber anlegen. wenn
man dem . Ich " überhaupt einen Inhalt geben will, der den
Wert jenes „Glücks" zu überbieten imstande ist. Für viele
Zeitgenossen ist das Ich eine ziemlich nebelhafte Größe. So¬
weit es nicht im Sinne des Egoismus mißverstanden wird,
tritt es zurück oder verschwindet ganz hinter dem Vielerlei
dessen, was täglich von außen an uns herantritt . Daß wir
unser Ich als kostbares Gut hüten müssen, ja noch mehr:
daß wir die Aufgabe haben, es reiner und besser zu machen
unserem Ziele entgegen („vor jedem steht ein Bild des, das
er werden soll . . ."), dieser Gedanke kommt den wenigsten,
oder erscheint gar als übertriebene, verstiegene Schrulle von
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Zahl der Schlachtungen nach — mit Ausnahme von Pferden
und Bullen — weitaus an der Spitze, dann folgen ziemlich
gleich Schwarzwald- und Donaukreis und zuletzt kommt der
Jagstkrets . Gegenüber dem ersten Halbjahr 1920 (Zwangs¬
wirtschaft) ist die Zahl der geschlachteten Kälber, Schweine
und Schafe auf das 4—8fache gestiegen.

Drei Arbeiter von einer Granate getötet. Cannstatt. Am
2. Nov ., nachm, kurz nach 1 Uhr wurden auf dem Lagerplatz einer
Alteisenhandlung drei Arbeiter von einer explodierenden Granate
getötet. Die Granate befand sich unter einer größeren Anzahl Aus¬
bläser und Blindgänger , die die Alteisenhandlung von einer aus¬
wärtigen Firma als Alteisen mit der Absicht, sie zerschroten zu
lassen, erworben hatte.

r Opferwillig . Deckrnpfronn OA. Calw , 3. Nov. In
der hiesigen Gemeinde wurden für Anstalten der inneren
Mission '21 Ztr . Getreide, 32 Ztr . Kartoffeln. 6 Ztr . Aepfel,
für Oberschlesten1600 für Oppau 1000 und für wirt¬
schaftlich Schwache 130 Ztr . Kartoffeln gesammelt. Die Samm¬
lungen präsentieren einen Wert von 20000 ^

Explosion . Leonberg, 3. Nov. Ein hiesiger Einwohner
Hatte in einem Zimmer seiner Wohnung , aüs der er vor

l einigen Tagen auszog , eine Gasröhre nur mit einem Stopfer
verschlossen. Als nach einigen Tagen abends Leute ins
Zimmer kamen, erfolgte an dem offenen Licht, das sie mit-
brachten, eine heftige Explosion, die einen der Eintretenden
im Gesicht stark verbrannte ; auch sonst ist, wie z. B. an den
Fensterscheiben. Schaden angerichtet worden.

r Römergräber . Rylcsheim OA. Leonberg, 3. Nov. Hier
ist man bet den ErLarbeitm für einen Neubau aus alte Grä¬
ber gestoßen, die vermutlich aus der Römerzeit stammen.
Man fand Knochen, Waffen und Gerätschaften.

r Bon - er Universität. Tübingen, 3. Nov. Das Win¬
tersemester Hai seinen Anfang genommen und dis Stadt zeigt
wieder ein froheres Aussehen. Die Korporationen haben für
3 Wochen Trauer angelegt für H-rzog Wilhelm. Der Zu¬
zug ist wieder so groß, daß zahlreiche Studierende in umlie¬
genden Orten und in Buden der Altstadt Herberge nehmen
wußten.

r Aufgefunden . Nürtingen , 3. Nov. Das vermißte
taubstumme Mädchen konnte aus dem St . Antoniushaus
zwischen Pfauhausen und Plochingen abgeholt werden. Wei¬
nend hatte es sich Sonntags abends nach eingebrochensr
Dunkelheit auf der Straße in Plochingen befunden, wo sich
eine.Lehrerin aus Steinbach seiner annahm.

, r Für die Abgebrannten . Bietigheim, 3. Nov. Für die
34 Abgebrannten in hiesiger Stadt wurden hier 61600, aus¬
wärts 69 600 ^ ersammelt, außerdem 180 Zentner Getreide,
40 Zentner Mehl , 33 Zentner Kartoffeln und weitere Be¬
darfsgegenstände und Nahrungsmittel.

r Herbstabrechnung . Mundelsheim , 3. Nov. Neulich
fand hier die Herbstabrechnung mit den Mitgliedern der
Weinpärtnrrgesellschaft statt. Es konnten wett über eine
Million Mark ausbezahlt werden. Dabei haben dis meisten
der 79 Mitglieder noch anderweitig Wein verkauft. Der
Durchschnittspreis für 1 Eimer Käsberger betrug 7155
für sonstigen Trolltnger 6006 ^ und für Rotgcmischt an¬
nähernd 4000 Der Erlös aus 1 Klg. Trauben beziffert
sich auf rund 19, 16 und IO

r Anfall . Onstmettingen OA. Balinaen , 3. Nov. Schrei¬
nermeister Keinath war mit dem Busgraben oes Fundaments
zu seinem neuen Wohnhaus beschäftigt, als sich eine Erdwand
loslöste und ihn zudeckre. Dabet wurde ihm das linke Bein
mehrfach gebrochen.

r Landwirtschaft !. Unterricht . Geislingen a. St ., 3. Nov.
Unter dem Vorsitz von Oberamtmann Beutel waren hier die
Ortsvorstehrr und Lehrer aus den Landwirtschaft treibenden
Bezirksgemeinden, um über, die Einrichtung von landwirt¬
schaftlichen Fortbildungskursen für junge Landwtrle im Alter
von 14—16 Jahren zu beraten. Als KurSorte wurden Am-
ststten, Altenstadt, Wtesenstetg und Weißenstein bestimmt.

r Für die Bekenntnisschule . Aalen, 3. Nov. Der eo.
Bezirkskirchentag faßte eine Entschließung zu Gunsten der
Bekenntnisschule und gegen eine weitere Einschränkung der
Reltgrovsunterrtchtsstunden.

Menschen, die zu viel Zeit übrig haben und zu wenig im
praktischen Leben drinstehen.

Aber gerade das ist das erste, was uns unser Dichter¬
wort sagen will : Schätze dein Ich höher ein als das , was die
Menschen gemeinhin „Glück" zu nennen pflegen! Dieses
Glück im gewöhnlichen Wortsinn kann freilich gefährdet wer¬
den durch Wahrheit . Es gibt tausendfach menschliche Ver¬
hältnisse — Ehen, berufliche Stellungen , allerlei Beziehungen
—, die auf irgend einer Lüge beruhen. Wenn ein Wind¬
hauch der Wahrheit käme oder wenn irgend jemand zufällig
einmal tiefer bohren wollte und die Lüge aufdeckte, dann
wäre das „Glück", d. h. die Ruhe und Behaglichkeit dahin.
Und deshalb geben sich die in innerlich unwahren Verhält¬
nissen stehenden Leute die größte Mühe , daß die Wahrheit
ja nicht zum Vorschein komme. Immer neue Decken werden
auf die schlummernde Wahrheit gelegt, damit sie womöglich
ganz ersticke und ihre Stimme nicht zu erheben vermöge.
Und das „Glück" scheint gesichert.

Was aber dabei unrettbar zugrunde geht, das ist das
Ich . Man kann auch sagen: der Charakter.  Man wirft
ja bekanntlich der Politik vor, daß sie den Charakter verderbe,
und will damit ausdrücken. daß die Politik herkömmlicher¬
weise sich in Lügen verstricken müsse, und daß das auf den
inneren Menschen zerstörend wirke. Wir reden hier nicht
von Politik. Wir möchten deshalb die Frage unentschieden
lassen, ob es nicht auch eine Politik der Wahrhaftigkeit geben
könne. Aber das ist an jenem Wort unzweifelhaft richtig:
wer sich mit Lügen abgibt, dessen Ich leidet nicht bloß Not;
cs geht völlig zugrunde. Das Ich kann nur leben in der
reinen Luft der Wahrheit . Der unerbittliche innere Richter,
der Herr unseres Ich , fordert Aufrichtigkeit und Klarheit,
Helles Licht und gerade Wege. Wir können diesen Richter
ubertäuben, einschläfern, ersticken und unterdrücken — aber
wir haben damit unser Bestes, eben unser Ich , gelötet. Wer
dagegen der Wahrheit lebt auf dis Gefahr hin, daß sie ihm
vorübergehend Unbequemlichkeiten macht, ja sogar ein eng
gefaßtes Glück zerstört, der trägt den schönsten Preis davon:
» hat sich selber gerettet.

Leicht ist es nicht, die Wahrheit allezeit Über die Lüge
M stellen. Starke Männer sind hier schon schwach geworden.
Aber es ist ein Ziel, des höchsten Einsatzes wert.

Albrecht Wanderer.

r Geriebener Gauner . Allmendingen, 3.
da ein Geschäftsreisender samt seinem weiblichen Anhang hier¬
her, um angeblich für ein Sägwerk in Nagold  Aufträge zu
sammeln. In verschiedenen Schreinereien nahm er Bestel¬
lungen auf Bretter entgegen und erbat die Hälfte des Be¬
trages in Bar . Der Inhaber einer Schreineret wurde miß¬
trauisch, hielt den Schwindler fest mit dem Vorgeben, sich
noch telephonisch erkundigen zu müssen und rief unterdessen
den Landjäger herbei. Der Schwindler wurde verhaftet und
samt seiner „Dame " nach Ehingen abgeführt.

r Winterboten . Laupheinr, 3. Nov. In den letzten
Tagen wurden hier und im Bezirk größere Züge von Schnee¬
gänsen beobachtet. Im Volksmund gilt das als ein Anzeichen
eines baldigen, kalten Winters.

r Neue kommunistische Zeitung . Ravensburg , 3. Nov.
In verschiedenen Jndustrieorten Oberschwabens entfalten die
Kommunisten eine eifrige Werbetätigkeit für ihr neues, ab
1. Januar 1922 hier erscheinendes Organ „Freie oderschwä¬
bische Volkszeitung" mit dem Abg. Müller in Weingarten
als Schriftleiter.

r Maul - und Klauenseuche . Talheim OA. Heilbronn,
3. Nov. In hiesiger Gemeinde tritt die Maul - u. Klauen¬
seuche erneut schwer auf. Schon zahlreiche Tiere mußten
notgeschlachtet werden.

r Alte Liebe. Oehringsn , 3. Nov. Bei Schultheiß Bort
in Verrenberq weilt gegenwärtig ein Franzose zu Besuch, der
als Kriegsgefangener dort mehrere Jahre in Arbeit stand.
Für beide Teste bedeutet dies ein ehrendes Zeugnis echt
menschlicher Gesinnung.

*

r Brandstiftung . Von der Iller , 3. Nov. In Dornweiler bei
Jllertissen brach am Dienstag , während die Einwohner beim Aller-

! seelengottesdienst weilten, im Anwesen des Söldners Alois Maier
! Feuer aus . Ein Nachbar bemerkte, wie der 66 Jahre alte Xaver
! Batrey ans der Scheuer in das Jllergries flüchtete. Das Anwesen
! brannte bis auf den Grund nieder . Batrey hat sich selbst gerichtet,
t Er hat sich unterhalb Jllertissen vom Zug überfahren lassen.

» Bttsrifchtes.
i — Mittelstandsmarkt in Heidelberg . Als ein seltsames
i und gar wehmütig anmutendes Zeichen der Zeit fand dieser
« Tage ein „MittelstandSoerkauf" statt. Um die Angehörigen

des Standes , den der Umschwung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse am schwersten bedrückt, in den vielen Fällen , in
denen die Not zum Verkauf von Gegenständen des Hausrats
drängt , und Trödler zu schützen, haben charitatioe Kreise der
Stadt Heidelberg einen gemeinsamen Verkauf in dem städt.
Kammermusiksaal organisiert. Durch Tage hindurch kam in
Kisten, Körben und Kasten so mancherlei Gut an, von dem
sich die Eigentümer wohl nur schweren Herzens trennten.
Manches Stück wurde zum Verkauf auSgesetzt, was bisher
als Andenken an einen Verstorbenen oder als Erinnerung
an eine schönere Zeit besonders gut gehütet wurde. Das
Bild , das sich in dem Verkaufsraum aufgetan hatte, war bunt
und wechlelooll wie ein Jahrmarkt , seine Sprache aber war
schmerzlich; sie kündet von dem traurigen Steg , den in den
besten Kreisen des deutschen Volkes Not und Verarmung
über Wohlstand und Behaglichkeit errungen hat!

— FestgenommeneMürber . In Berlin wurden vor
2 Tagen die Mörder des spanischen Ministerprästdertten Dato
festgenommen. Es handelt sich um ein Ehepaar LutS und
Lucia Fort . Infolge der Ergreifung der Mörder , wofür die
spanische Botschaft dem Berliner Polizeipräsidenten ihren Dank
aussprach, wird der größte Teil der von der spanischen Re¬
gierung ausgesetzten Belohnung von l Million Pesetas , nach

i heutigem Kurs 24 Millionen Mark, nach Berlin fallen.
— Das Balutaelend . In letztt. Zeit wurden, wie wir

einem angesehenen Schweizer Blatt entnehmen, waggonweise
Fahrräder , Pickel, Schaufeln, Kannen , HauShaltungSgegen-
stände, Bücher u. 0. über die Grenze geschleppt, die im Ket-

- tenhandel wieder weitervertrieben werden. Man schätzt die
tägliche Einfuhr auf mindestens 120 000 Frs.

— Der Riesenkrater von Oppau. Im „Karlsruher
s Tageblatt " wird die Frage beantwortet : Wie viel Erdboden
! ist wohl durch die folgenschwere Explosion in Oppau in Be-
z wsgung gesetzt? Das durch die Explosion gerissene Loch hat
S folgende Maße : Durchmesser 160 Meter , Tiefe 36 Meter,
k (manche geben sogar 50 an). Also 50 mal 50 mal 3,14 mal
s 12 — 94 260 Kubikmeter. Dieser Inhalt , aus Wasser be-
» stehend würde 94200060 Kg. wiegen. Da man Erdboden
s im Mittel doppelt so schwer wie Wasser annehmen darf, ist
! noch mit 2 zu vervielfachen, was 188400000 Kg. oder 188400
k Tonnen ergibt. Ein Eisenbahngüterwagen wird im Durch-
j schnitt mit 15 Tonnen beladen werden können. Bet dieser
k Belastung wären also nicht weniger als 12500 Wagen nötig
ß oder nicht weniger als 3l4 Züge zu je 180 oder 40 Wagen

die Masse herauszuschleifen, die nötig ist, den heute gähnen¬
den Abgrund, der in einem SchrecksnSmomententstand, wie¬
der aufzusüllen.

— Reife Kirschen im Oktober . Als eine überaus große
Seltenheit muß das Vorkommen von reifen Kirschen im Ok¬
tober bezeichnet werden. In Frauensteig bei Wiesbaden hat

? ein Landwirt ans einem Grundstück einen Kirschbaum, der
j nun zum zweiten Male reife Früchte trug.

— Reiches Erbe . Dem Lokalanzeiger zufolge hat ein
kürzlich in Essen verstorbenes Fräulein Heyden in ihrem
Testament fast ihr ganzes Vermögen von über 5 Millionen
Mark der Goethegssellschaft in Weimar vermacht.

Landwirtschaft, Hans und Hof.
Zehn Gebote für Hühnerzucht. 1. Gebot: Schlachte die

! Hühner nach dem 2. Legejahre. Warum ? Die Legesähig-
! keit läßt nach dem 2. Jahre nach; ein wenig legendes Huhn
r aber verlangt die gleiche Pflege und Futtermengs wie ein gut
k legendes. 2. Gebot : Lege den Hühnern farbige Fußringe
! an . Warum ? Es gibt sonst kein untrügliches Zeichen für
k das Alter. 3. Gebot : Serge für regelmäßiges Kalken des
r Stalles . Warum ? Kalk tötet die Plagegeister der Hühner,
i wie die Hühnerlsus und die rote Milbe . 4. Gebot : Halle
j nur bodenständige Arien. Warum ? Weil es unsicher ist/
! ob auswärtige Hühner die gleiche Leistung wie in ihrer Hei-
k mal erbringen . 5. Gebot : Mißachte nicht die Fallennester.
! Warum ? Um die Lage der Hühner anmerken zu können,
s 6. Gebot : Verwende zur Brüte nur Eier von Fleißiglegern,
i Warum ? Die Fortpflanzungsfähigkeit vererbt sich. 7. Gebot:

Schütze die Brultiere vor Raubzeug . Warum ? Das Raub¬

zeug überwältigt leicht die brütenden Tiere. 8 Gebot : Unter¬
schätze nicht künstliche Brut und Aufzucht. Warum ? Die
künstlichen Brütereien sind vollkommen und arbeiten sicher.
Sie sind unabhängig von der Laune der Bruthühner . 9 Ge¬
bot : Richte den Obstgarten für den Hühnerauslauf ein.
Warum ? Die Hühner sind fleißige Vertilger von Insekten,
die den Bäumen und dem Obst schädlich sind. 10. Gebot:
Führe Buch. Warum ? Damit Rechenschaft gegeben werden
kann, ob die Zucht lohnst_

Letzte Drahtnachrichten
Deutscher Reichstag.

Um 3 Uhr nachmittags eröffnet Präsident Riesser  die
Sitzung mit geschäftlichen Mitteilungen . Die Anträge wegen
Erhöhung der täglichen Mehlratton und der Regelung des
Verkehrs mit Kartoffeln werden mit der Interpellation
Müller -Franken wegen der Preissteigerung seinerzeit ver¬
bunden werden. Abg. Kaiser (Soz ) begründet den Antrag,
die Pfändungsgrenze von 5000 Mark auf 15000 Mark herauf¬
zusetzen. Nach kurzer Debatte wird der Antrag dem Rechts-
ausschuß überwiesen. Zu dem Antrag Agnes  und Genossen
Über eine Verschärfung der Besteuerung des Börsenverkehrs
teilt der Vizepräsident Riesser  mit , daß der SteuerauS-
schuß anstelle dieses Antrags einen Antrag Keil  auf
eine wesentliche Erhöhung der Börsenumsatzsteuer ange¬
nommen habe. Das Haus stimmt diesem Antrag zu. Es
folgt ein Antrag Gothein (Dem .) wegen beschleunigter
Veranlagung und Erhebung der Retchseinkommensteuer.

Abg. Gothein  begründet den Antrag mit der finan¬
ziellen Notlage des Reiches. Abg. Allekotte (Z .) unter¬
stützt den Antrag und kritisiert die Tätigkeit der Finanzämter,
deren Verschleppungstaktikden Staat schädige. Abg. Hertz
(USP .) begründet einen Antrag seiner Partei , daß jeder
Steuerpflichtige zunächst auf Grundlage seiner Erklärung den
Steuerbetrag an dos Reich abführen , im Falls der Verzöge¬
rung aber Verzugszinsen zahlen müsse. Abg. Dr . Helfse-
rich (DN .) bedauert die Kompliziertheit unserer Steuergesetz¬
gebung. Die Beamten wüßten selbst nicht mehr Bescheid.
Die Steuergesetzgebungmüsse reformiert werden. Abg. Becker
(D.V.) betont, daß in dieser Frage die große Koalition von
Helfferich bis Dr . Hertz zweifellos vorhanden sei, bedauert, daß
die Lohn- und Gehaltsempfänger in gewissem Sinne benach¬
teiligt seien und stimmt dem Antrag Gothein zu. Die beiden
Anträge werden sodann dem Steuerausschuß Überwiesen. —
Morgen nachmittag 1 Uhr : Anfragen. Interpellation wegen
Schließung der Deutschen Werks und Steuerdebatte . Schluß
gegen 6 Uhr.

Weitere Drohbriefe an Auer.
Berlin , 4. Nov. Wie die sozialdemokratische„Münchner

Post " meldet, hat der bayerische Landtagsabgeordnete Auer
eine Anzahl weiterer Drohbriefe erhalten . In einem der
Briefe heißt es. Auer werde Weihnachten nicht mehr erleben.
Gegen den früheren Einwohnerwehr Führer Kanzler wurde
ein Ermittelungsoerfahren wegen Aufforderung zum Mord
eingeleitet.

Beilegung des schlesischen Landarbeiterstreiks.
Breslau , 4. Noo. Der Landarbeiterstreik, der bisherletwa

acht Kreise ergriffen hatte und allgemein zu werden drohte,
ist, nachdem die von dem Vertreter des Oberprästdenten als
Bedingung für Verhandlungen geforderte Wiederaufnahme
der Arbeit bis 3. Nov. mittags erfolgt ist, durch Verhand¬
lungen beigelegt worden. Den Arbeitern wurde auf den
Barlohn ein Zuschlag von 20"/„ gewährt.

Der Dollar 199.
Berlin , 3. Noo. Die Berliner Zeitung schreibt: Der

Devisenmarkt brachte heute eine Fortsetzung in der Auswärts¬
bewegung der fremden Zahlungsmittel , die in den letzten
Tagen mit elementarer Wucht eingesetzt hatte. Nachdem der
Dollar in den gestrigen Abendstunden zuletzt mit 196—198
genannt wurde, setzte er heute morgen zunächst mit 192 ein,
um sich dann erneut sprunghaft zu befestigen und gegen Vsll
Uhr auf 199 zu steigen.

„Westminster Gazette" zum russischen Angebot.
London, 3. Nov. „Westminster Gazette" schreibt in einem

Leitartikel zu der britischen Antwort auf die Note der Sowjet¬
regierung , nachdem einmal die Bolschewisten ihren Mißer¬
folg eingestanden und die Notwendigkeit, zu den alten Me¬
thoden zurückzukehren, zugegeben hätten , müsse ihnen dieser
Weg leicht gemacht werden. Es liege in jedermanns Inte¬
resse, daß die normalen Beziehungen zu Rußland wieder
hergestellt würden.

Dom internationalen Gerichtshof.
Dis Eröffnung des internationalen Gerichtshofs wird

Ende Januar erwartet ; der Gerichtshof wird seine erste
Sitzung im Friedenspalast abhalten.

Letzte Kurz.Meldrmge».
Wie die Blätter melden, ist der russische Dichter Maxim

Gorki gestern Abend in Berlin eingetroffen.
Der preußische Landtcm bewilligte ohne Debatte 6 Mil¬

lionen Mark für die Unterstützung der Opfer des Oppauer
Unglücks.

Die Funktionäre der Gemeindebetriebe Berlins haben in
einer Vollversammlung beschlossen, in sämtlichen Gemeinde¬
betrieben am 9. November die Arbeit ruhen zu lasten.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.
Naßkalt.

Werrtcrngen Sie crusdrücktich
die amtlichen

Taschen-Fahrpläne
Kleine Ausgabe« AL -Mb. 2.80
Trotze Ansgabe Mb. 8.—

vorrätig bei

G . W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.



Stadtpflege Nagold.

Die Obsterlöse
1662

lind zur Zahlung fällig und wollen, soweit solche noch nicht s
geschehen, alsbald entrichtet werden. Lenz. s

Stadtgemeinde Wildberg.

VergebungMVüMbkiten.
Zu einem Neubau dort sollen die

Ad-,MM«-.Zimmer-,MW«,Schmied-,Gipser-,
Schrei««-, Schloss«-,Glos«- md Ralerordeile«

im Akkord nach den einz. Positionen od. in runder Summe,
eoentl. auch das ganze Bauwesen, pauschal in Gesamtsumme
vergeben werden.

Pläne und Kostenvoranschlag mit Arbeitsbeschrieb liegen
von Mittwoch bis Freitag bei dem Unterzeichneten zur
Einsicht auf und wollen entsprechendeAngebote auf das
Ganze, oder in Prozenten in Bezug auf die Voranschlagspreise,

bis Samstag den 5. Nov . abends 4 Uhr
eingereicht werden. Zuschlagsfrist 5 Tage.

BarrrverLmeister Kaupp

Ms.-Vmin
Nagold.

Samstag abend
8 Uhr isiLMonals-

im «Sternen ".

Pastor

MerW 's
u.

1591 Nagold.

Liebhaber werden eingeladen.

V:S1.

DasVatelianö über ölLPartei!
Das ist der -Grundsatz. Un.cr ihm sollen sich
allr vereinen, öir dem tVieLeraufbau dienen
flbiehnung Ses klassriikampsrsl Zur sittliche
Ertüchtigung und Erneuerung!  Hebung
deutscher Kunst, deutscher Literatur! Täglich
einmal früh erscheinend, monatlich 7,dd Mark

G Serlin SV . ll , Drflauer Straße §

Miedt«Iisrteil
mit cler

empkietilt
s . V. Lsltzvr. stllgolä.

Nagold . 1599
Suche für sofort oder später

in gutes Haus fleißiges
»OL ^

als Köchin oder einfache Stütze
lei hohem Lohn.

NihereS zu erfragen bei
Frau Kienle , Turmstr.

sind in großer Auswahl
vorrätig bei

G . w . Zaifer
Buchhandlung, Nagold.

An privatem französischen
und englischen 1619

Fahrnis -Bersteigerung.
Am Samstag 8. November 1921, vormittags 10 Ahr

werden im Hause des Buchdrucker Reichert gegenüber von
Malermeister Hespeler folgende Gegenstände gegen sofortige
Bezahlung verkauft:

Veitlade vvd ewige
Veite«, 1 Sofa.
Tische. Stöhle, 1Kasten.
Kommode, verschiedene Spiegel«nd Bilder, 1
Mschgarnttnr, Waschmaschine. Vorhänge mit
Galerie. Knchesbleche and allgemeiner Hausrat.

1597

können noch einige junge
Leute teilnehmen.

Anmeldung an
Hsrtmson,

Gasthaus z. Schiff, I. Stock.
Nagold.  1615

SämtlicheEllteabWr
werden zu einer Wichtigen
Besprechung am Sams¬
tag abend 8 Uhr in den
Goldenen Adler eingeladen.

TWige

8

und

Ein tüchtiger, gewandter

WM
kann sofort eintreten bei

Georg Zieste,
Herren- u. Damenschueiderei

Ebhausen. 1595

TieMgmittel
und ihre Verwendung
bei de« bekanntesten

Kulturpflanzen.
Für den kleineren

Landwirt und Gärtner.
Zu 3.60.

Vorrätig bei
6. rslser,  Lueliliälg.

Hs8oI6.

für dauernde Beschäftigung

gesucht.
I . G . Mörgenthaler,

Möbelfabrik
in Zuffenhausen.

Meldung durchs Arbeitsam
Zuffenhausen. 1614

Achtung!
Hausfrauen und Bürger

Nagolds!
Heraus mit dem alten

Kram; die Bühnen
geräumt!

Kaufe heute und morgen
im Gasthos zum«Bitten«
Alt-Eisen

pro Kilo —.50 bis 1
wollgeftrickte Lumpen

pro Kilo 7.—
Hauslumpen

pro Kilo —.50
Knochen

pro Kilo —.50^Altmetall
zum höchsten Tagespreis.

Die Sachen werden auf
Wunsch im Haus abgeholt.

Jedermann wird reell aus¬
bezahlt; jedes Kind erhält
ein Geschenk. 1614

Spimiler, AiittMt.
1603 Rohrdorf.

Eine Kuh
mit dem fünften 10 Tage alten
Kalb verkauft Samstag mit¬
tag 1 Ahr

Ml SiMMNdWr.

Evangelisation
durch Missionar Vielhauer in der Stadtkirche in Nagold.

Es wird darauf hingewiesen, daß 1623

am Freitag 4 . Nov . abends 7 Ahr ein

Vortrag nur för Rauenu.Möschen
über:

„Die Frauen und die Not unserer Zeit ",
am Samstag 5 . Nov . abends 7 Uhr ein

Vartrag nur skr Maueru.MOsge
^ über:

8

8

8
8

8 „Die Männer und der Ernst unserer Tage"
statifindet.

Zu diesen Vorträgen , wie auch zu den folgenden (s. die Anzeige im Samstage
blatt Nr. 253 des „Gesellschafter"), wird erneut herzlich eingeladen.

Der Lvang . Rirchengemeinderat.

8
8

Is. settk§
Nagold . :

zu haben bei
Metzger Krautz.

1617

Nagold.  1624

Verkaufe prima fettes

Hammelfleisch.
Mstrgsi ' Lsnssls.

Gasthof z. «Löwen", Nagold.
Sonntag den 6. November

große LllllMterhoItW,
unter Mitwirkung der beliebten

Tiroler Kapelle Mangold.
Wozu Höst, einladet 1612^

Kurlenbaur.
Anfang2.30 und 7.30.

M°3Mergrön-Meüdtt
für 1922 soeben eingetroffen bei

F .W. Saiss/ ',

Oberjettingen.
Eine ältere 1616

verkauft Montag mittag 1Uhr.
Fritz Renz.

Don seiner Frau verlassener
Mann bittet pünktliche Frau,

das Waschen' nnd Aus¬
bessern seiner Wäsche

gegen Bezahlung
übernehmen zu wollen. Gest.
Angebote unter Al. 8 . 1621
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

VowilimBiirst.
Lichlbtldervortrag über Ober¬
schlesien von Studtenrat Knöd-
ler heute abend 8 */. Ahr im
Festsaal des Seminars . . i«ue

Für Seminaristen wird ein¬
facher, kräftiger

Kosttisch
gesucht.

Angebote unter A. H. 1620
an die Geschäftsstelle des
Gesellschafters.

Soeben erschien-

MWsrM
für den verewigten

Die würdige Ausstattung
mit vier Bildern dürfte
manchen veranlassen, das
gediegene Heftchen sowohl
als Erinnerung wie auch
zu Geschenkzwecken zu

kaufen.
Zu 3.— vorrätig bet

G. w . Zaifer
Buchhandlg. Nagold.

ooooooooooooooooooo
" Ehe Sie einen

Wn
kaufen, ver¬
langen Sie Prospekt von
tob. Wei'nki', kllsgoll!
o 1«10 Bahnhosstr . o
ooooooooooooooooooo

Ae Gegenlisten
über

französischeu.englische
aufgestellt auf Grund amtl.
Mater,als nach Aussagen der
in den Durchgangslagern ver¬
nommenen Kriegsgefangenen
und auf Grund eidlicher Aus¬

sagen oder eidesstattlicher
Versicherungen.

Zu 50 ^ vorrätig bei
k. V. rsker, Mgolü.
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